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Zur KennUiis des ireihfichcn Gesc/ifrrhtsapparates der
Mn. sei den.

Von Prof. N. Cholodkovsky, St. Petersburg.
(Mit 8 Abbildungen.)

Im vorigen Jahre habe ich im „Zoologischen Anzeiger" (Bd. 33,

Nr. 11) einige Mitteilungen über den Geschlechtsapparat von viviparea

Fliegen veröfl'entlicht. Es interessierte mich vor Allem die Frage über

die Art der Eruährimg von Eiern und Larven im Eier- resp. Larven-

behälter (dem sogenannten Uterus) und über die dazu dienenden Ein-

richtungen. Es hat sich nun erwiesen, dass die Eier vorzugsweise schon

im Ovarium ernährt werden, woselbst sie in den meisten Fällen fast ihre

definitive Grösse erreichen und dann im Uterus nur wenig oder gar

nicht weiter wachsen. Bei gewissen Arten

(die Gattung Mesemhrina) wird die Er-

nährung des Eies im Ovarium durch eine

placeuta-artige Falte des Eiröhren-Epithels

vervollständigt, worauf das Ei mit dickem
Chorion bedeckt und dann in den Uterus

befördert wird, in welchem es, seinen Um-
fang beibehaltend, sich weiter entwickelt.

Bei anderen Arten wird kein Chorion ge-

bildet und gelangen die Eier in besondere,

durch die Faltung der epithelialen Uterus-

wand unter Vermehrung und teilweisen
^^

Zerfall des Epithels entstandene Räume,
um sich daselbst auf Kosten einer serösen

Flüssigkeit zu ernähren (Sa/'co;jÄo^a- Arten).

Bei Helicobosca (Theria) muscaria wächst

das nackte (mit Chorion nicht bedeckte)

Ei auch noch im Uterus ganz bedeutend
und entwickelt sich zu einer verhältnis-

mässig enormen Larve, so dass der durch

dieselbe stark ausgedehnte Uterus fast das

ganze Abdomen der trächtigen Fliege

ausfüllt (Fig. 1). Auf der dorsalen Seite

des vorderen Teils des Uterus bildet das

Epithel starke, mit dicker chitinösen Cuticula ausgekleidete Falten, in

deren Höhle Tracheen eindringen. Diese Bildung, die in einer Beziehung
zur Ernährung des Embryos zu stehen scheint, habe ich als eine Pla-
centa trachealis bezeichnet.

Im Sommer 1908 habe ich meine Untersuchungen über diese und
andere Fliegen fortgesetzt. Es interessierte mich unter anderem die

Lebensweise von Helicobosca muscaria zu eruiren. Da diese Fliege nach
Perris und Brauer sich in Schnecken-Cadavern entwickeln soll, so habe
ich (in Esthland) eine grosse Anzahl von todten Schnecken (lldix hor-

tensis ÄIüll., Ilelicella sirigclla Drp., Uelix fruticum Müll., Succinea putris

L.) angesammelt und in ein Glas gelegt, in der Hoflnung, daraus Heli-

Fig. 1.
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cobosca muscaria 7a\ züchten. In der Tat habe ich in meinem Glase im

Verlauf von Jnni und Juli mehrere Fliegen-Larven bemerkt, die sich

verpuppten und zu Fliegen sich entwickelten. Darunter war aber kein

einziges Exem[)lar von Helicobosca muscar'ia, wohl aber verschiedene

andere Fliegen, nämlich Sacrophaga soror Rond., Muscina assiniiUs Fall.,

Discomyza incurva Fall., Phora rußcornis Meig., Limosina fenestraUs Fall.^)

Die Herkunft der von mir auch in diesem Sommer auf Dolden-

blüten gefangenen ife//co/>osca-Fliegen ist mir also unbekannt geblieben

und ich konnte nur meine anatomischen Befunde etwas vervollständigen.

Sehr lehrreich erwiesen sich Längsschnitte durch den vorderen Teil des

trächtigen Uterus (im vorigen Jahre habe ich nur Querschnitte ange-

fertigt). Auf diesen Längsschnitten (Fig. 2) sind besonders deutlich

mächtige Placenta-Falten zu sehen; im blinden vorderen Ende des Liter us

^LnL>'

j&'Ji

Fig. 2.

sind gewisse Partien der dorsalen Uteruswand von Epithel entblösst, in

der Uterushöhle finden sich aber Gerinnsel von einer anscheinend serösen

Substanz mit eingestreuten Resten von Zellkernen. Höchstwahrscheinlich

zerfällt hier das Uterusepithel, verflüssigt sich und dient als Nahrung

der sich entwickelnden Larve. Die Wahr>cheinlichkeit einer solchen

Annahme wird noch grösser, wenn wir erwägen, dass für die im Uterus

so mächtig wachsende Larve keine andere Nahrungsquelle sich nachweisen

lässt. Bei den Pupiparen und einigen Museiden (Glossina) ernährt sich

bekanntlich die im Uterus sich entwickelnde Larve vom Sekret der

enormen, stark verzweigten Anhangsdrüsen (dersogenanten „Milchdrüsen");

bei Helicobosca sind ai)er die Auhaugsdrüsen des Uterus sehr klein und

bekunden (wie wir es weiter unten sehen werden), ganz denselben Bau

') Für die Bestimmung der Schnecken bin ich Herrn N. Knipowitsch,
für die der Fliegen aber Herrn

J.
Portschinsky verpflichtet.
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wie die entsprechenden Drüsen der

Oviparen Museiden (vgl. die Figg. 6

und 7), bei welchen von der ernähren-

den Funktion der Anhangsdrüsen
selbstverständlich keine Rede sein

kann.

Ich habe auch den uiäunlicheu

Geschlechtsapparat von Ilelkoboscu

muscaria untersucht und gefunden,

dass derselbe in jeder Beziehung
demjenigen anderer Museiden ent-

spricht (vgl. die Fig. 3). Der Hode
ist von einer flachen Epithelschicht

ausgekleidet und enthält Spermato-
zoenmassen; die Tracheen treten auch
hier nicht in die Höhle des Hodens.-)

Bei vielen viviparen Tac/iiniden^

auch bei Prosena- und i)ca::?'a-Arten

entwickeln sich die Larven bekannt-

lich in der uiitunter enorni langen,

meist spiralig gewundenen Utero-
Vagiua, woselbst die Eier resp.

Larven von dünnen, mit der Epithel-

wand der Vagina in Verbindung
stehenden Hüllen umgeben werden.

Ueber die Herkunft dieser Hüllen
war ich lange Zeit im Unklaren.

Neulich habe ich aber von Herrn
Prof. J. Tarnani ein konserviertes
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vermehren, teilweise zerfallen und zahlreiche mit seröser Flüssigkeit ge-

füllte Räume bilden, in welche die aus den Oviducten tretenden Eier

nacheinander gelangen.

Unter den anderen von mir untersuchten Fliegen erschien mir die bei

uns ziemlich häufig vorkommende
Winthemia (Nemorilla) quadripustu-

lata F. interessant, da der weibliche

/
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gange versehen. Sie bestehen aus Zellen zweierlei Art: die secernierenden

Zellen entlialteu je eine grosse Vaciiole, die fast den ganzen Körper der

Zelle ausfüllt, und je einen grossen basalwärts gelegenen Kern; die

anderen Zellen, die ich Stütz/eilen nennen will, liegen gegen das Lumen
der Drüse und zwischen den secernierenden Zellen, so dass die letzteren

von den Stützzellen umhüllt werden (Fig. 6). Die Stützzellen sind flach

und mit je einem kleinen, stark tingirbaren Kerne
versehen; gegen das Lumen der Drüse sclieideu

sie eine chitinöse Cuticula aus. Das Secret

muss also durch das Protoplasma der Stützzellen

und durch die Cuticula hindurchschwitzen. Beim
Vergleichen des Baues dieser Drüsen mit den ent-

sprechenden Drüsen verschiedener anderer Museiden
(vgl. die Fig. 7) habe ich überall (auch bei Ilelico-

bosca) stets denselben tj^pischeu Bau (d. h. das

Vorhandensein von Sekret- und Stützzellen) kon-
statiert. Es ist nun sehr interessant, dass auch das

kleine vordere, geweihartig verästelte Drüsenpaar
itm Uterus von Pupiparen (das früher irrtümlich

für eine Samentasche gehalten war), einen ganz
ähnlichen Bau aufweist und also wohl den typischen

Anhangsdrüsen der Museiden homolog ist, während
die sogenannten Milchdrüsen Organe „sui generis"

darstellen. Das zweite Paar von weiblichen Anhangs-
drüsen von ]Vinthemia quadripuslulata mündet in

den hinteren Teil der Vagina und stellt zwei

grosse, platte Säcke dar, die von einem hohen, eine

dicke chitinöse Cuticula ausscheidenden Cylinder-

epithel ausgekleidet sind. Die physiologische Be-

deutung dieser —sowie auch anderer — An-
hangsdrüsen bleibt vorderhand unklar.

Erklärung der Abbildungen.
1. Der weibliche Geschlechtsapparat von Ife/ico/wsca muscaria, halbschematisch;

er die Ovarien, ap die Anhangsdrüsen, rs das Receptacuium seminis, iit

der Uterus, tr die Tracheen.
2. Ein Längsschnitt durch den vorderen Teil des trächtigen Uterus von

Ilt/ico/ioscn nni.tcaria: Eft das Uterusepithel. Min die Muskelwand des Uterus,
Cii die Cuticula, /v der Embryo, /'/ die seröse Flüssigkeit mit Resten der
Kerne. 'J'r die Tracheen.

Fig. 3. Ein Schnitt durch den männlichen Geschlechtsapparat von IhUcobosca
iinisc(iri(i\ T der Hode, Vil Vas deferens, he Ductus ejaculatorius. Ad
Anhangsdrüse. F Fettkörper, Tr Tracheen.

Fig. •!. Der weibliche Geschlechtsapparat von Wintltemia i/iKK/ri/nistii/dtd , halb-
schematisch; (>r die Ovarien, "'/ die Oviducte, H das Receptacuium
seminis, I' die Vagina, A'/. I das erste. Ad 2 das zweite Paar von An-
hangsdrüsen.

Fig. .5. Eine Anhangsdrüse des ersten Paares (Winthemid </ii(idrij>UDtii/(it(i), nach
einem gefärbten Totalpräparat; h der Ausführgang.

Fig. 6. Ein Stück von Längsschnitt durch die auf der Fig. 5 abgebildeten Drüse;
Stc die Stützzellen. N- die Sekretzellen, i' die V'acuolen.

Fig. 7. Ein Schnitt durch die Anhangsdrüse des weiblichen Geschlechtsapparates
einer undeterminierten Muxcide; .S- die Sekretzellen, St: die Stützzellen,
r V'acuolen, Cn Cuticula.

Fig. 8. Ein Längsschnitt durch die weibliche Anhangsdrüse des zweiten Paares
(Wiiitlteinia i^niti/ri/nistii/dta)
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